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Leserinnenbriefe

Liebo FRAZ-Macherinnen,

[Gratuliere Euch zum Artikel «Wir müssen|
[bloss mal anfangen» in der letzten Fraz-[
[Nummer. Ich konnte beim Lesen einige |
|Male herzlich herauslachen.

Ich fand Eure Diskussion sehr kreativ|
[aber z.T. auch feindlich, sehr frustablas-
jsend, phantasievoll und parteiisch, lohI
[verspürte, dass solche Runden neue IdeenI
[hervorbringen könnten, ja, dass es so eine]
I« Lust-Mist-Umgebung» fast dazu]
[braucht. Und zudem hoch in uns allen]
|noch so viel Frust, der bevor wir wieder|
[mal etwas anfangen können, herausgelas-|
[sen werden muss. Unsere Frustrationen, [
[die wir meinen so schön gemeistert zu ha-|
[ben, verdecken unsere eigentlichen Uto-|
|pien.

Manchmal dachte ich beim Lesen «so|
[einen Seich...», aber ich freute mich, dass|
[ihr Euch getraut, dies unzensuriert zu brin-1
|gen.

Diese Art an Themen heranzugehen |
[könnte einen Neuanfang für einige gute]
[«Frauentaten» sein. Mich jedenfalls hat es|
| gepackt.

Béatrice Breitschmidl

Liebe FRAZ-Frauenl

[Also ich habe mich wieder furchtbar auf-|
[geregt! Nicht nur die Tatsache, dass das|
[Redaktionsteam so inhaltlos und primitiv)
[ein Thema bearbeiten kann, sondern auch|
[das Wissen, dass diese Gruppe einen Kern]
[der Frauenbewegung in Zürich darstellen]
[soll, hat mich masslos betrübt, vielmehr]
[desillusioniert. Da hab ich ehrlich gemeint,[
[ihr wäret schon etwas weiter fortgeschrit-|
[ten, eure früheren Ideen hätten inzwi-l
[sehen in produktiven Konstruktivitätlich-[
[keiten Form gefunden. In dem Sinne eben|
|noch primitiv.

Da schreibt dass die momentanen]
|Gesellschaftsgewohnheiten Euch jegli-|
[eher Phantasie beraubt haben und ihr dar-]
[um nicht fähig seid, eine Utopie aus den|
[Lüften in ein Gedächtnisschloss zu zau-
[bern. Wie schön, wie bequem, wie gut|
[habt ihr Frauen es doch, dass Ihr wisst,|
[wem Ihr Eure Schuld zuschieben könnt!I
[Und wie wunderbar fühlt sich das doch]
[auch so an, im eigenen Sumpf zu hocken,!
[den ganzen Stink noch geruchsintensiver|
[zu machen, sich zu suhlen wie Schweine]
[im Dreck. Doch da sind die Schweine ja]
|noch ehrlicher: denn sie grunzen und ge-|
[ben allen bekannt, dass es ihnen so am be-[
[sten gefällt. Und Ihr macht allen vor, dass]
[ihr die Veränderung der heutigen Frauensi-J
[tuation zum Ziele habt, dabei zementiert]
[ihr mit Euren Argumenten nur den Boden, [
[den Ihr jetzt gefunden habt. Ihr wollt ja im|
[Grunde genommen gar keine Verände-J
[rung, Ihr braucht gar keine Utopie, Ihr seidl
[mit Euch selber im Moment zufrieden, [
nein, ich entschuldige, es ist doch nicht so|
einfach, denn eben gerade mit Euch sel-1
ber, jede in ihren persönlichsten Bereichen,

ist eben nicht zufrieden. Aber im|
Austragen dieser Unzufriedenheit meint]
Ihr Glück zu finden. Und fast hättet Ihr den[

jFuchs am Schwanz gepackt, denn Ihr]
[habt gemerkt, dass es doch nicht so|
[glücklich gelungen ist, eine Utopie zu fin-|
[den.

Ich stelle mir auch die Frage, was istI
|Utopie? Utopie ist für mich die Gestalt ei-1
[nes zukünftigen Lebensmoments, ein
persönliches Ziel, das mir die Motivation für|
[mein Weiterstreben im Jetzt liefert. Meine]
[persönliche Utopie ist erreichbar, wie al-|
[les, was ich im Leben will; ob ich sie errei-|
[chen werde, ist eine Frage der Wahl. IchI
[werde vielleicht auf meinem Weg von mei-|
[ner Utopie abkommen und einen neuen]
[bereichernden Weg finden, dem eine an-]
|dere Utopie zuende liegt. Meine Utopien]
[sind nicht stetig, sie sind erneuerbar. Und]
[sie liegen innerhalb von dem Rahmen auf]
[dieser Erde, den ich als Realität bezeichne, 1

[also für mich realistisch, für andere eben]
[unter Umständen utopisch.

Meine Utopie ist ein Bühnenbild für mei-|
[ne Stageshow. Und wenn ich alle Statisten

und Bühnenteile beisammen habe,!
[und ich stehe da oben in der Mitte und ich ]

[merke, mein Stück ist Scheisse, dann räu-[
|me ich das Ganze ab oder verändere Teile]
|davon und gestalte von neuem bis ich zu-[

[frieden bin. Dies wird mein Leben lang so|
[weitergehen. Und ich finde das phanta-]
[stisch. Da bin ich Schöpferin meines eige-|
|nen Lebens. Solange ich noch Potential zu |

[entwickeln habe, wird es mir nie langwei-]
jlig werden. Kreativität — Phantasie — Le-[
[benskunst. Und solange ich genau das]
[mache, was mir entspricht, sei's verrückt, f
jsei's bequem, da gibt es eben keine
Werbung, bin ich glücklich. Und handle ich von|
Jmeiner ehrlichen Mitte heraus, so sehe ich]
[gesellschaftliche Sachzwänge in Trivialitä-|
|ten zerbröckeln.

Und was ist Frausein? Frau ist Intuition, |

[Liebe, Herbologie, Sinnlichkeit, Intellekt,]
Stärke, Sanftheit, Macht, Mutter, Natur, [
Verletzbarkeit, Spiritualität... die Liste]

[lässt sich beliebig fortsetzen. Und was ist]
das nichts als Mensch? Alle Menschen, ob|

[Frau oder Mann sind zu den selben Quali-|
[täten fähig. Wir Frauen haben das Glück,[
[dass wir nicht auf unserer linken spirituel-]
]len Seite völlig blockiert sind. Da haben]
jwir den Männern etwas vor und das soll-1
[ten wir ausnützen. Tausend Wege führen]
[nach Rom, und so muss auch jedefrau ih-1

|ren eigenen Weg finden. Der Anfang die-l
Ises Weges ist der Blick nach innen, eine]
(jede zu ihrem Selbst. Dort muss zuerst]
[einmal gewühlt werden und ein innerer]
Kern gefunden werden, eine Lebensquel-]
le. Es entsteht kein Weg ohne die Bezie-|

Ihung zwischen zwei Punkten. Versucht]
jfrau nur mit dem Pinsel um sich her zu ma-|
|len, wird sie die Umgebung mit den Farben]
bedecken, die ihr gefallen, doch die Umge-|
bung bleibt sich unter der Farbe gleich,]

jund frau steht am selben Ort. Es besteht]
(ein himmelweiter Unterschied zwischen]
Hübschsein und Schönsein. Härte gehört]
zum Hübschen, doch Schönsein ist Stärke]
und Sanftheit zugleich. Ein Teil meiner)
frauengesellschaftlichen Utopie ist für alle]

[die Annäherung an dieses Schöne, an eine]
(Ausstrahlung, an diese Kraft, Macht, Stär-1
|ke. In dem Sinn steht mein Beitrag hier|
lund ist ein Schritt auf diesem Pfad.

Geht Euch also auskotzen an der Lim-
|mat oder veranstaltet ein Schreifest, dass|
[ihr alle Eure Aggressionen herauslassen]
|könnt, aber dann befreit Euch von diesem]
pubertären Getue. Wenn Ihr vom Tropen-]
wind schwärmt, dann fährt in die Südsee]

lund lässt die Finger von der Ananasillusion. [

[Wem das Gefühl von Ganzheit fehlt, der/die |

weiss inzwischen hoffentlich, dass die Er-]
füllung von innen her kommen muss und]
nicht in der Fixierung oder Schwarzmalerei]
von Äusserem entsteht. Erwartet nicht im- ]

mer, dass zuerst eine Wirklichkeitsände-J
rung stattfinden muss, bevor Ihr fähig wer-|
det zu denken und zu handeln; bewegt]
Euch! eine jede auf ihre Art und lässt die gu-1
te Energie, die Ihr dabei entwickelt, wie|

I Feuerfunken auf Eure Umgebung sprühen!
Mit freundlichem Gruss |

Stephanie Vending
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